
#Die Liebe zur Welt
Doch lasst uns noch etwas näher untersuchen, was Lot veranlasste, den Weg des 
öffentlichen Zeugnisses zu verlassen. Es gibt in der Geschichte jedes Menschen einen 
Wendepunkt, wo sich zeigt, auf welchem Boden er steht, und was für 
Beweggründe ihn leiten. So war es bei Lot. Die sichtbare Ursache seines späteren 
Falls in Sodom war ein Streit zwischen seinen Hirten und den Hirten Abrahams. Wer 
nicht mit einfältigem Auge und mit geläuterten Neigungen seinen Weg 
geht, wird leicht über einen Stein fallen. In gewissem Sinn macht es wenig aus, was die 
scheinbare Ursache des Abweichens vom geraden Weg ist. Die wirkliche Ursache 
entgeht vielleicht der öffentlichen Aufmerksamkeit. Sie liegt 
unter der Oberfläche verborgen, in den geheimen Kammern des Herzens, dort wo die 
Welt in der einen oder anderen Form bereits Eingang gefunden hat. Der Streit der 
Hirten hätte ohne geistlichen Nachteil für Abraham wie für Lot 
beschwichtigt werden können. Er gab Abraham allerdings Gelegenheit, die herrliche 
Kraft des Glaubens zu zeigen, und die moralische Erhabenheit und himmlische 
Überlegenheit sichtbar werden zu lassen, womit der Glaube den Glaubenden 
bekleidet. Lot aber bot er Gelegenheit, die totale Weltlichkeit, mit der sein Herz erfüllt 
war, unter Beweis zu stellen. Der Streit erzeugte im Herzen Lots ebenso wenig die 
Weltlichkeit, wie in dem Herzen Abrahams den Glauben, 
aber er machte bei beiden offenbar, was in ihren Herzen war. Streitigkeiten und 
Spaltungen entstehen auch in der Versammlung Gottes. Viele werden dadurch zu Fall 
gebracht und auf die eine oder andere Weise in die Welt 
zurückgetrieben. Sie schieben dann die Schuld auf die Streitigkeiten und Spaltungen, 
während in Wirklichkeit diese Dinge nur das Mittel waren, um den wirklichen Zustand 
ihrer Seele und die Neigungen ihres Herzens zu offenbaren. 
Ist die Welt einmal im Herzen, so ist der Weg zu ihr leicht zu finden. Auch verrät es 
wenig moralische Qualität, wenn man Menschen und Umstände tadelt, während die 
Wurzel des Bösen in uns selbst liegt. Es ist traurig und 
demütigend, in Gegenwart der „Kanaaniter und Perisiter“ Brüder sich streiten zu sehen. 
Unsere Sprache sollte stets lauten: „Lass doch kein Gezänk sein zwischen mir und dir 
…; denn wir sind Brüder!“ (V. 8.9). Doch warum wählte 
Abram nicht Sodom? Warum trieb der Streit ihn nicht in die Welt? Warum wurde er für 
ihn kein Anlass zum Fall? Weil er alles von der Seite Gottes aus betrachtete. Sein Herz 
war nicht weniger leicht zu begeistern für die 
„bewässerten Ebenen“ wie das Herz Lots, aber er erlaubte seinem Herzen nicht zu 
wählen. Er ließ zunächst Lot seine Wahl treffen, und dann überließ er es Gott, für ihn 
zu wählen. Das war himmlische Weisheit. So handelte der Glaube. 
Er überlässt es Gott, sein Erbteil festzusetzen, wie er es ihm auch überlässt, ihn darin 
einzuführen. Der Glaube kann sagen: „Die Mess- Schnüre sind mir gefallen in 
lieblichen Örtern; ja, ein schönes Erbteil ist mir geworden“ (Ps 
16,6). Es kümmert ihn wenig, wo „die Mess-Schnüre“ für ihn fallen, denn nach dem 
Urteil des Glaubens fallen sie immer in „lieblichen Örtern“, weil Gott sie festlegt. Der 
Mann des Glaubens kann dem Mann des Schauens getrost die 
Wahl überlassen. Er kann sagen: „Willst du zur Linken, so will ich mich zur Rechten 
wenden, und willst du zur Rechten, so will ich mich zur Linken wenden“ (V. 9). Welch 
ein schönes Bild von Uneigennützigkeit und moralischer 
Erhabenheit! Der Mensch von Natur wird trotz seiner vermessenen Wünsche mit 
Sicherheit niemals seine Hand nach dem Schatz des Glaubens ausstrecken. Er wird 
sein Teil stets in der entgegengesetzten Richtung suchen. Der Glaube 



bewahrt seinen Schatz an einem Ort, wo die Natur ihn im Traume nicht suchen würde. 
Sie könnte sich ihm nicht einmal nähern, selbst wenn sie es wollte, und würde es nicht 
wollen, wenn sie es könnte, so dass der Glaube in 
vollkommener Sicherheit und bewunderungswürdiger Uneigennützigkeit der Natur die 
Wahl überlassen kann. Was tat Lot, als er wählen durfte? Er wählte Sodom, gerade 
den Ort, über den das Gericht Gottes bald hereinbrechen sollte. 
Warum traf er eine solche Wahl? Weil er auf den äußeren Anschein und nicht auf den 
wahren Charakter und auf das zukünftige Schicksal dieses Ortes blickte. Der wahre 
Charakter Sodoms war Bosheit, und sein zukünftiges Los das 
Gericht, die Zerstörung durch Feuer und Schwefel. Aber, wird man einwenden, Lot 
wusste hiervon nichts. Vielleicht nicht. Abraham wusste es auch nicht. Aber Gott 
wusste es, und hätte Lot ihm die Wahl seines Erbteils überlassen, so 
hätte Gott ihm sicher nicht einen Ort angewiesen, dessen Zerstörung Er beschlossen 
hatte. Aber Lot wählte selbst und sah im Gegensatz zu Gottes Urteil in Sodom einen 
geeigneten Aufenthaltsort. Seine Augen sahen die „bewässerten 
Ebenen“, und sein Herz wurde von ihnen angezogen. Er „schlug Zelte auf bis nach 
Sodom“ (V. 10–12). So wählt die Natur. „Demas hat mich verlassen, da er den jetzigen 
Zeitlauf lieb gewonnen hat“ (2. Tim 4,10). Lot verließ Abraham 
aus demselben Grund. Er verließ den Ort des Zeugnisses und betrat den Ort des 
Gerichts. 


